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M Schützengraben.

Ein letzter Schuß, der Tod scheint einzuschlafen.
Dort kommt der Mond. Hast du noch einen Schluck?
Der arme Franz hat heut dran glauben müssen.
Und grad der Franz, das gab mir einen Ruck.

Vor uns am Stacheldraht die Fetzen Fleisch,
Noch heute morgen unsre Kameraden —
Weißt du, manchmal beschleicht mich eine Angst,
Daß wir doch eine Sünde auf uns laden,
Von der kein Kaiser uns entbinden kann.
Ach, war' ich doch als Eskimo geboren!
Kein Vaterland, kein Nationalgefühl,
WÜr' nichts als Mensch — was Hütt' ich da verloren?
Ich bin wie eine Uhr, die nicht von selbst

Stillstehen kann, wenn einmal aufgezogen.
Wie glücklich müssen die Gefang'nen fein,
Blindgängern gleich, die übers Ziel geflogen.
Wie die Gewohnheit uns schon abgestumpft!
Kaum Einer fürchtet mehr des Todes Pranken.
Doch trotzdem sind wir Helden Jammerlappen:
Wir fürchten unfere eigenen Gedanken.
Siehst du den weißen Schimmer langsam dort
Wie ein Gespenst zwischen den Gräben gleiten?
Als tat der Heiland über die Erschlagenen
Den weißen Schleier seiner Liebe breiten.
Ich träume nicht, dort ist er, laß mich doch,

Ich muß den Saum von seinem Kleide küssen.
Der Feind? Was Feind? Hat Er denn einen Feind?
Wir we,rden ihm doch einmal folgen müssen.
Ich folge ihm sogleich; von mir aus soll
Auch nicht ein einziges Tröpflein Blut mehr rinnen.
Da kracht ein Schuß; ein Schrei, der Tod erwacht
Und will sein neues Tagewerk beginnen. —

Gustav Schulz.

Eine «unSgevung schweizerischer ZugenS.

JUaß mitten in aller Erbärmlichkeit dieser Zeiten sich unter einem

I » Teil der schweizerischen Jugend ein neuer und besserer Geist
regt, beweist folgendes Schreiben, das der Zentralausschuß der

Zofingia, also unserer wichtigsten Studentenverbindung, an die
Sektionen richtet.


	Im Schützengraben

